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	Einleitung

	 

	Der Schriftsteller Daniel Kehlmann, der bereits famos die Welt vermessen hat und darüber zum Bestsellerautor wurde, hat in diesem Herbst nun sein neues Werk veröffentlicht. Darin hält der 42-Jährige seine Leser zum Narren, denn er schickt mit »Tyll« einen mittelalterlichen Possenreißer in die Wirren des Dreißigjährigen Krieges. Mit seinem neuen Roman »Tyll« kehrt der Erfolgsautor Daniel Kehlmann wieder zum historischen Roman zurück. 

	 

	Der Autor hat sein Können erneut mit einem historischen Roman unter Beweis gestellt, mit dem fast 500 Seiten schweren Schelmenroman »Tyll«, der unverkennbar auf den Vagabunden Till Eulenspiegel anspielt und verweist. 

	 

	»Tyll« ist eine Geschichte aus dem Dreißigjährigen Krieg und dem Zeitalter des Barock. Daniel Kehlmann hat seinen »Tyll« in das Deutschland des Dreißigjährigen Krieges hineinverpflanzt. Der Autor versetzt den Gaukler Tyll Eulenspiegel in die schlimme Zeit des Dreißigjährigen Krieges und begleitet ihn durch die wachsende Wüste in Deutschland. Dabei portraitiert er literarisch kunstvoll eine aus den Fugen geratene Welt.

	 

	Obwohl Daniel Kehlmanns Roman den Titel »Tyll« trägt und obwohl Tyll Ulenspiegel, wie er hier heißt, in jedem der acht Kapitel gewissermaßen auftritt, ist das Werk keine Till-Eulenspiegel-Biografie und auch kein Buch über den legendären Schelm und Gaukler.

	 

	Mit dem Dreißigjährigen Krieg und der neuen Friedensordnung rückt Kehlmann eine Epoche in den Mittelpunkt seiner Überlegungen, die entschiedener als jede zuvor und danach Europas politische und geistige Topografie geprägt hat.Fünf Jahre hat Daniel Kehlmann an seinem neuen Roman gearbeitet.

	 

	Der Roman erinnert an den »Simplicissimus Teutsch« von Grimmelshausen, der Pate für das Werk gestanden haben könnte. Dieser Epochenroman von 1668 war kürzlich in Kehlmanns Frankfurter Poetikvorlesungen ausführlich die Rede. Die Figur des schein-einfältigen Toren, Abenteurers und späterhin Einsiedlers, der sich als Joker in vielen Identitäten, Abenteuern und Stationen durch die Zeit schlägt, mag Kehlmann zu seinem neuen Roman inspiriert haben.


	 

	Erzählung

	 

	Tyll Ulenspiegel - Vagant und Schausteller, Entertainer und Provokateur - wird zu Beginn des 17. Jahrhunderts in einem Dorf geboren, in dem sein Vater, ein Müller, als Magier und Welterforscher schon bald mit der Kirche in Konflikt gerät. Tyll muss fliehen und die Bäckerstochter Nele begleitet ihn. Auf ihrer Flucht werden sie mit den Ereignissen des Dreißigjährigen Krieges konfrontiert.

	 

	Auf seinen Wegen durch das vom Dreißigjährigen Krieg verheerte Land begegnen sie vielen kleinen Leuten und einigen der sogenannten Großen: dem jungen Gelehrten und Schriftsteller Martin von Wolkenstein, der für sein Leben gern den Krieg kennenlernen möchte, dem melancholischen Henker Tilman und Pirmin, dem Jongleur, dem sprechenden Esel Origines, dem exilierten Königspaar Elizabeth und Friedrich von Böhmen, deren Ungeschick den Krieg einst ausgelöst hat, dem Arzt Paul Fleming, der den absonderlichen Plan verfolgt, Gedichte auf Deutsch zu schreiben, und nicht zuletzt dem fanatischen Jesuiten Tesimond und dem Weltweisen Athanasius Kircher, dessen größtes Geheimnis darin besteht, dass er seine aufsehenerregenden Versuchsergebnisse erschwindelt und erfunden hat. 

	 

	Schon früh zieht Kehlmanns Schalk in die Welt hinaus und gerät sogleich an einen ausbeuterischen Trunkenbold, der ihm immerhin Kenntnisse im Jonglieren und Tricksen vermittelt. Es folgen Stationen in Adelshäusern mit allerlei abenteuerlichen Verwicklungen, bis am Ende gar nicht mehr sicher ist, ob es Narren überhaupt noch gibt. An einer Stelle mitten im Roman berichtet Tyll, dass er bei einer Belagerung verschüttet worden sei. 

	 

	Tyll Ulenspiegel kommt mit einem Planwagen in eine abgelegene Gegend. Allerdings hat man selbst dort bereits durch Flugschriften von ihm erfahren. 

	 

	"Wir kannten sein geschecktes Wams, wir kannten die zerbeulte Kapuze und den Mantel aus Kalbsfell, wir kannten sein hageres Gesicht, die kleinen Augen, die hohlen Wangen und die Hasenzähne. Seine Hose war aus gutem Stoff, die Schuhe aus feinem Leder, seine Hände aber waren Diebes- oder Schreiberhände, die nie gearbeitet hatten."

	 

	Mit Nele und einer Greisin zusammen führt er zunächst eine Tragödie, dann eine Komödie auf. Zwischendurch gehen die beiden Frauen mit einem Becher herum und sammeln Geld ein. In einer Pause nähert sich ein Mädchen namens Martha dem Esel, der den Planwagen zog - und erschrickt, als er unvermittelt spricht und etwas von einem Bauchredner erzählt. Er heißt Origenes.

	 

	Nach den Theaterstücken balanciert Tyll auf einem zwischen einer Fahnenstange und einem Fensterkreuz des Kirchturms gespannten Seil über den Köpfen der Zuschauer.
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